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Freiraum Fost
Chancen und Notwendigkeıten der Unterbrechung Vo  — Zeıt

v Den Alltag aufbrechende un: transzendierende Unterbrechungen gelten
als Frei-Raume der Frei-Zeiten 1M en des Menschen. \S1e ermöglichen
eın reflektiertes Zu-Sich-Kommen. eine Selbst-Vergewisserung der anderen
Art Mußfßie, die das iıkta: der drängenden Zeıit des Alltags wenn auch
DUr vorübergehend aufhebt, annn sıch In dieser existenziellen Erfahrung
des Menschen einstellen krzwungene Unterbrechungen, WI1e Lockdowns,
aber auch die zyklisch wıiederkehrenden liturgisch gefeierten SONN- un:
Felertage, bieten ZWarLr die Möglichkeit, Momente der Mufbse erfahren,
1€Ss jedoch nicht notwendigerweise. SO wird Mufbse als e{iwas Unverfügbares
definiert Stellt S1e sıch jedoch ein, verfügt S1€e ber Wandlungspotenzial
un: lebensrelevanten kbrtrag. S1e ıst eine Loslösung Vo ständigen ‚wang
ZUur Produktion, befreit Produktivität, AUS der eın solidarisches
Miteinander un: eine eue Haltung ZuUu en1M Diıenst den Menschen
erwachsen ann. (Redaktion)

Als 1M rühjahr 2020 quası ber Nacht ten Ausgangssp erre Cie vielfach ersehn-
Clas Olfentiliıche Leben eingestellt wurde, Entschleunigung Realität werden sollte
herrschte plötzlich In den Einkaufsmei- weniger Arbeit, weniger Mobilität, wen1-
len und Fußgängerzonen der Innenstäd- SCI Ressourcenverbrauch, dafür mehr Zeıt,

mehr Ruhe, mehr Solidaritäeine fast gespenstische Stille. BIs auf
Cie notwendigen Geschäfte für den tägli- DIe genannten Phänomene sind aller-
chen Bedarf wurden fast alle Einrichtun- ings 1Ur Cie eine Selte der edailulle. DIe
SCH geschlossen, der Aus- Corona-Pandemie verursacht 1Ur schein-
breitung des Covid-19-Virus N- bar e1in ehr gemeinsamer freier eit.
zuwirken und eit für wirkungsvolle Be- Während nicht weni1ge Arbeitnehmerin-
handlungsmethoden gewinnen. DIe CI - NenNn und Arbeitnehmer In Kurzarbeit SC
schreckenden Bilder der unzähligen Toten hen, andere Überstunden Ooder „Zeitgutha-
In ina, Italien oder Spanien verlangten be  C6 bbauen mussten, verlagerte sich für
drastische Mafßnahmen und Einschnitte viele Cie Arbeitstätigkeit 1Ins igitale. Der
In Cie Freiheitsrechte und Lebensgewohn- Philosoph Markus Gabriel pricht In AÄn-
heiten der Bevölkerung. Eın bislang kaum ehnung Jurgen Habermas’ Diktum der
bekannter Begriff macht seitdem Cie Kun- „Kolonisierung der Lebenswelt“ VO  b e1-

C]de Lockdown, aDBSchlielisen. Fur einen MoO- NCr „Coronalisierung der Lebenswelt
MmMent schien CS y als b mıt der verhäng- Mıt dem Begriff kritisiert den Urc. die

Vel. Markus Gabriel, Moralischer Fortschritt ın dunklen /eiten. Universale ertie für das J1l
Jahrhundert, Berlin 2020, M / —2 280—-293
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◆ Den Alltag aufbrechende und transzendierende Unterbrechungen gelten 
als Frei-Räume oder Frei-Zeiten im Leben des Menschen. Sie ermöglichen 
ein reflektiertes Zu-Sich-Kommen, eine Selbst-Vergewisserung der anderen 
Art. Muße, die das Diktat der drängenden Zeit des Alltags – wenn auch 
nur vorübergehend – aufhebt, kann sich in dieser existenziellen Erfahrung 
des Menschen einstellen. Erzwungene Unterbrechungen, wie Lockdowns, 
aber auch die zyklisch wiederkehrenden – liturgisch gefeierten – Sonn- und 
Feiertage, bieten zwar die Möglichkeit, Momente der Muße zu erfahren, 
dies jedoch nicht notwendigerweise. So wird Muße als etwas Unverfügbares 
definiert. Stellt sie sich jedoch ein, so verfügt sie über Wandlungspotenzial 
und lebensrelevanten Ertrag. Sie ist eine Loslösung vom ständigen Zwang 
zur Produktion, befreit zu neuer Produktivität, aus der ein solidarisches 
Miteinander und eine neue Haltung zum Leben im Dienst an den Menschen 
erwachsen kann. (Redaktion)

1	 Vgl. Markus Gabriel, Moralischer Fortschritt in dunklen Zeiten. Universale Werte für das 21. 
Jahrhundert, Berlin 2020, 207– 213.280 – 293.

Als im Frühjahr 2020 quasi über Nacht 
das öffentliche Leben eingestellt wurde, 
herrschte plötzlich in den Einkaufsmei-
len und Fußgängerzonen der Innenstäd-
te eine fast gespenstische Stille. Bis auf 
die notwendigen Geschäfte für den tägli-
chen Bedarf wurden fast alle Einrichtun-
gen geschlossen, um so der rasanten Aus-
breitung des Covid-19-Virus entgegen-
zuwirken und Zeit für wirkungsvolle Be-
handlungsmethoden zu gewinnen. Die er-
schreckenden Bilder der unzähligen Toten 
in China, Italien oder Spanien verlangten 
drastische Maßnahmen und Einschnitte 
in die Freiheitsrechte und Lebensgewohn-
heiten der Bevölkerung. Ein bislang kaum 
bekannter Begriff macht seitdem die Run-
de: Lockdown, abschließen. Für einen Mo-
ment schien es so, als ob mit der verhäng-

ten Ausgangssperre die vielfach ersehn-
te Entschleunigung Realität werden sollte: 
weniger Arbeit, weniger Mobilität, weni-
ger Ressourcenverbrauch, dafür mehr Zeit, 
mehr Ruhe, mehr Solidarität.

Die genannten Phänomene sind aller-
dings nur die eine Seite der Medaille. Die 
Corona-Pandemie verursacht nur schein-
bar ein Mehr an gemeinsamer freier Zeit. 
Während nicht wenige Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer in Kurzarbeit ge-
hen, andere Überstunden oder „Zeitgutha-
ben“ abbauen mussten, verlagerte sich für 
viele die Arbeitstätigkeit ins Digitale. Der 
Philosoph Markus Gabriel spricht – in An-
lehnung an Jürgen Habermas’ Diktum der 
„Kolonisierung der Lebenswelt“ – von ei-
ner „Coronalisierung der Lebenswelt“1. 
Mit dem Begriff kritisiert er den durch die 
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Pandemie intensıvlerten Prozess unkon- dest als Desiderat eingeklagt WwIrcl. och
trollierter Digitalisierung, mıt der die Pri- WOZU Cdient dieser Freiraum® Wle er-

vatsphäre allmählich zugunsten einer clau- scheidet sich VO  b der Unterbrechung
ernden Arbeitstätigkeit ersetizt WwIrcl. AÄn- des Lockdowns? Ausgehend VO  b kursori-
bleter VO  b Videokonferenzsystemen, Elek- schen Beobachtungen ZUFK Fastenzeılt In der
tronikartikeln und Online-Handelsplatt- Corona-Krise (1) sollen ein1Ige Überlegun-
formen zählen bekanntlic. den SIOÖ- sCcHh ZUFK Zeiterfahrung AaUS$S der Mufle-For-
ßen Profiteuren der IT1Se Dem e1N1- schung vorgestellt werden (2) Nschlie-
SCH Unıiyversıtäaten In rwägung SCZUSCHCH Bend erfolgt eine Konkretisierung auf den
Vorschlag, Clas Frühjahrs- DZw. Sommer- Sonntag und SseINe Bedeutung für heute

als „Null-Semester” ohne Lehr- (3) Eın kurzes azıl| ZUFK Relevanz VO  b Fes-
veranstaltungen durchzuführen, wurde ten beschliefßt diese Ökizze (4)
chnell Urc. Cie Möglichkeiten digitaler
Lehre egegnet. Fur e1in kollektives Sabbat-
jahr ist auch In Ausnahmezeiten kein Platz, Kursorische Beobachtungen zur

sehr ist Cie Gesellschaft In Cie eingefah- Fastenzeiıt n der Oorona-Krıse
Regelkreisläufe der Wirtschaft und

des soz1lalen Lebens eingebunden. ber- Der Lockdown fiel mıiıtten In Cie Fasten-
aup lassen sich 1Ur Kindergärten, Schu- zeıt und damıit In Jenen 40- Tage-Zeitraum
len und Unmiversıitäten für eine geEWISSE e1it (Quadragesima), der auf ÖOstern, Clas altes-
schließen, Krankenhäuser, ege- und Se- und wichtigste Jahresfest des Christen-
nioreneinrichtungen allerdings nicht. (ums, vorbereiten soll. on selit frühester

enseılts dieser wirtschaftlichen und eit ist Clas Fasten Clas wichtigste Element,
soz1ialethischen Herausforderungen ist die sich auf Cie Jahresfeier VO  b Leiden, Tod,
Pandemie dennoch eine signifikante Er- Grabesruhe und Auferstehung Jesu YT1S-

t1 innerlich und aufßerlich einzustimmen.*fahrung für Cie TODIeme der eit und für
den Umgang mıt der eit. In gewIlsser Hın- Ihren rsprung hat diese Zeitphase 1M Akt
sicht steht Cie Pandemie In einer struktu- des Trauerfastens unmittelbar VOLr der (Is-
rellen ähe Jenen kleinen und großen ternacht. In der bewussten Unterbrechung
Unterbrechungen 1M Wochen- und Jahres- der ESS- und Schlafrhythmen Cle

frühchristliche (jemeinde wachend und be-verlauf, mıt denen der Alltag aufgebrochen
und transzendiert wird, Jense1ts der alltäg- tend den wiederkommenden Christus. Der
lichen Te1zZe1 und des Feierabends. DIes körperlich intensıiıve USDFrucC. A4aUSs den (Je-
gilt VOTL em für den Sonntag, der wohnheiten des Alltags soll Clas Sahz Ande-
Nivellierung ausgepragter Fest- und Ruhe- Cdieser Nacht erle|  ar machen, den AÄn-
zeıiten doch als ein besonderer, abgegrenz- TUC einer adventlichen Zeılt, „des escha-
ter TelIraum erfahrbar bleibt oder zum1n- tologischen Kaiseradvents, Wenn Christus

Vel. den historischen un: theologischen Überblick bei Reinhard Meßner, Einführung ın Cdie
Liturgiewissenschaft, Paderborn 302 —5365 fur frühen Geschichte vgl AansjJorg Auf der
Maur, e Osterfeier ın der alten Kirche. AÄus dem Nachlafß hg VOo  3 Reinhard Meßner / Wolfgang

Schöpf. M iıt einem Beltrag VOo  3 C'lemens Leonhard (Liturgica oOen]ıpontana 2) Munster 2003
fur heutigen PraxIls vgl Benjamın Leven / Martın Stuflesser (He.) ()stern feiern. Zwischen 1101 -

matıvem Anspruch Uun: Okaler PraxIls (Iheologie der lturgle 4) Regensburg 20153
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Pandemie intensivierten Prozess unkon-
trollierter Digitalisierung, mit der die Pri-
vatsphäre allmählich zugunsten einer dau-
ernden Arbeitstätigkeit ersetzt wird. An-
bieter von Videokonferenzsystemen, Elek-
tronikartikeln und Online-Handelsplatt-
formen zählen bekanntlich zu den gro-
ßen Profiteuren der Krise. Dem an eini-
gen Universitäten in Erwägung gezogenen 
Vorschlag, das Frühjahrs- bzw. Sommer-
semester als „Null-Semester“ ohne Lehr-
veranstaltungen durchzuführen, wurde 
schnell durch die Möglichkeiten digitaler 
Lehre begegnet. Für ein kollektives Sabbat-
jahr ist auch in Ausnahmezeiten kein Platz, 
zu sehr ist die Gesellschaft in die eingefah-
renen Regelkreisläufe der Wirtschaft und 
des sozialen Lebens eingebunden. Über-
haupt lassen sich nur Kindergärten, Schu-
len und Universitäten für eine gewisse Zeit 
schließen, Krankenhäuser, Pflege- und Se-
nioreneinrichtungen allerdings nicht.

Jenseits dieser wirtschaftlichen und 
sozialethischen Herausforderungen ist die 
Pandemie dennoch eine signifikante Er-
fahrung für die Probleme der Zeit und für 
den Umgang mit der Zeit. In gewisser Hin-
sicht steht die Pandemie in einer struktu-
rellen Nähe zu jenen kleinen und großen 
Unterbrechungen im Wochen- und Jahres-
verlauf, mit denen der Alltag aufgebrochen 
und transzendiert wird, jenseits der alltäg-
lichen Freizeit und des Feierabends. Dies 
gilt vor allem für den Sonntag, der trotz 
Nivellierung ausgeprägter Fest- und Ruhe-
zeiten doch als ein besonderer, abgegrenz-
ter Freiraum erfahrbar bleibt oder zumin-

2	 Vgl. den historischen und theologischen Überblick bei Reinhard Meßner, Einführung in die 
Liturgiewissenschaft, Paderborn 22009, 302 – 365. Zur frühen Geschichte vgl. Hansjörg Auf der 
Maur, Die Osterfeier in der alten Kirche. Aus dem Nachlaß hg. von Reinhard Meßner / Wolfgang 
G. Schöpf. Mit einem Beitrag von Clemens Leonhard (Liturgica oenipontana 2), Münster 2003. 
Zur heutigen Praxis vgl. Benjamin Leven / Martin Stuflesser (Hg.), Ostern feiern. Zwischen nor-
mativem Anspruch und lokaler Praxis (Theologie der Liturgie 4), Regensburg 2013.

dest als Desiderat eingeklagt wird. Doch 
wozu dient dieser Freiraum? Wie unter-
scheidet er sich von der Unterbrechung 
des Lockdowns? Ausgehend von kursori-
schen Beobachtungen zur Fastenzeit in der 
Corona-Krise (1) sollen einige Überlegun-
gen zur Zeiterfahrung aus der Muße-For-
schung vorgestellt werden (2). Anschlie-
ßend erfolgt eine Konkretisierung auf den 
Sonntag und seine Bedeutung für heute 
(3). Ein kurzes Fazit zur Relevanz von Fes-
ten beschließt diese Skizze (4).

1	 Kursorische Beobachtungen zur 
Fastenzeit in der Corona-Krise

Der Lockdown fiel mitten in die Fasten-
zeit und damit in jenen 40-Tage-Zeitraum 
(Quadragesima), der auf Ostern, das ältes-
te und wichtigste Jahresfest des Christen-
tums, vorbereiten soll. Schon seit frühester 
Zeit ist das Fasten das wichtigste Element, 
um sich auf die Jahresfeier von Leiden, Tod, 
Grabesruhe und Auferstehung Jesu Chris-
ti innerlich und äußerlich einzustimmen.2 
Ihren Ursprung hat diese Zeitphase im Akt 
des Trauerfastens unmittelbar vor der Os-
ternacht. In der bewussten Unterbrechung 
der Ess- und Schlafrhythmen erwartete die 
frühchristliche Gemeinde wachend und be-
tend den wiederkommenden Christus. Der 
körperlich intensive Ausbruch aus den Ge-
wohnheiten des Alltags soll das ganz Ande-
re dieser Nacht erlebbar machen, den An-
bruch einer adventlichen Zeit, „des escha-
tologischen Kaiseradvents, wenn Christus 
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Urc. SeEINeE Parusıle ber den KOsmos Öf- tes tellung bezieht. Er soll SseiINne körper-
CenUuc. WIrcl. lichen Kräfte Uurc Fasten ammeln,

ntier den Vorzeichen VO  b Umkehr sich VO  b em geistigen Ballast be-
und Neuausrichtung stehen och heute Cie freien. DIe körperliche Actio Cdient also
(ottesdienste In der Öösterlichen Bufszeit. dem geistigen Leben, dem intensıvlerten
So betet Cie Kirche Aschermittwoch 1M Erleben VO  b Selbst und Welt und SOMIL der
Tagesgebet: „Getreuer Gott, 1M Vertrau- Selbstvergewisserung ber den Status (1 UO

eiINes selbstbestimmten Lebens. Alex OCauf Cdich beginnen WITFr die vlerz1g Tage
der Umkehr und Bufße. en uns Cie Kraft kommentiert: ‚Nicht jeden wird irek-

christlicher uC. Cdamıt WITr dem BO- ter Nahrungsentzug eist1g voranbringen.
SCI1 absagen und mıt Entschiedenheit Clas Aber ohne jedweden psychosomatischen
(,ute tun.  A DIe hier genannten Motive WwI1Ie Zusammenhang wurde Cie Fastenzeılter-
Buße, Entsagung und chrısiliche ucC. öffnungsoration doch 1Ins eere laufen.“

Fur Cie Fastenzeılt 2020 War der Lock-spielten allerdings nicht 1Ur In der Oro-
na- Fastenzeılt 2020 kaum eine existenziell down der OTlOr der Unterbrechung VOIN

bedeutsame Dagegen boomt Clas Alltagsroutine und ständigem 35  elter-So
Es ist cleser Stelle verfrüht, eineuralte Fastengebot regelrecht. In einer Kul-

(ur, Cie sich e1in Körperbewusstsein pirisch gesicherte Einschätzung ber Clas
erworben hat, wird clas Fasten ZU. edi- Selbst-Erleben der Pandemie geben

intensıivlerter Selbst- und Weltwahr- (janz offensichtlich aber Olfen bar der Not-
nehmung und Cie Fastenzeılt einem 41l1- stand Cle Folgen einer falsch verstandenen
kommenen Anlass, eingelebte Gewohnhei- Wirtschaftsordnung, em VOT an Cie Fol-
ten überdenken und HNEeU auszurichten. SCH des auDDaus der Natur. DIe iImmer
1eser moderne rundzug des Menschen CHSCIC und schnellere Taktung VOoO  b eit
lässt sich SOSar In der ursprünglichen (Je- nicht zuletzt aDlesDar einer unkontrol-
stalt der (Oration wieder(finden. Orlilıc. ierten Digitalisierung rag wesentlich ZUFK

übersetzt lautet S1e „Lass J11S, Herfr, den kompletten Umweltzerstörung, Klima-
Posten 1M christlichen ampmıt eiligem wandel und ZUFK Destabilisierung der libera-
Fasten beziehn, Class den bösen (GJelist len Demokratie bel. Wesentliche Merkma-
unNnsere Kräfte gesammelt sind.  65 le der westlichen Gesellschaften, WIE ast-

Miıt Okabeln AaUS$S der Militärspra- losigkeit, Unruhe und Erschöpfung,’ sind
che wird (jott angerufen, Class der Mensch Cle spätmodernen Erscheinungsformen
sich einem ‚geistigen ampf‘ einberu- des „gelstigen Kampftes”. DIe Corona-Krı-
fen lässt und 1M wahrsten Sinne des Wor- SC forciert Cle Notwendigkeit, auf LESCHE-

Reinhard Meßner, Einführung ın Cdie Liturgiewissenschaft S Anm 2) 310
Messbuch. Fur Cdie Biıstumer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den |1-
turgischen Gebrauch. Kleinausgabe. [Das Mefsbuch deutsch für alle Tage des Jahres Die Feler
der heiligen Messe), Freiburg Br -Basel-Wien 75
Übersetzung nach Tex Stock, ()rationen. e Tagesgebete der Festzeiten 1ICU übersetzt Uun: C1 -

klärt, Regenbsurg 4, 5
Ebd., /u den alljährlichen Fastenaktionen „Sieben-Wochen-Ohne” vgl KrIisSHan Fechter, Im
Rhythmus des Kirchenjahres. Vom ınn der este un: Zeiten, Gütersicoh 2007, 106 —108
Vel. grundsätzlich Ralf Konersmann, DIie Unruhe der Welt, Frankfurt Maın 2015; Hartmuft
KOsd, Beschleunigung. e Veränderung der Z eitstrukturen ın der Moderne, Frankfurt Maın
2005; Byung-Chul Han, Müdigkeitsgesellschaft, Berlin 2005
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durch seine Parusie über den Kosmos öf-
fentlich antreten wird.“3

Unter den Vorzeichen von Umkehr 
und Neuausrichtung stehen noch heute die 
Gottesdienste in der österlichen Bußzeit. 
So betet die Kirche am Aschermittwoch im 
Tagesgebet: „Getreuer Gott, im Vertrau-
en auf dich beginnen wir die vierzig Tage 
der Umkehr und Buße. Gib uns die Kraft 
zu christlicher Zucht, damit wir dem Bö-
sen absagen und mit Entschiedenheit das 
Gute tun.“4 Die hier genannten Motive wie 
Buße, Entsagung und christliche Zucht 
spielten allerdings nicht nur in der Coro-
na-Fastenzeit 2020 kaum eine existenziell 
bedeutsame Rolle. Dagegen boomt das 
uralte Fastengebot regelrecht. In einer Kul-
tur, die sich ein neues Körperbewusstsein 
erworben hat, wird das Fasten zum Medi-
um intensivierter Selbst- und Weltwahr-
nehmung und die Fastenzeit zu einem will-
kommenen Anlass, eingelebte Gewohnhei-
ten zu überdenken und neu auszurichten. 
Dieser moderne Grundzug des Menschen 
lässt sich sogar in der ursprünglichen Ge-
stalt der Oration wiederfinden. Wörtlich 
übersetzt lautet sie: „Lass uns, o Herr, den 
Posten im christlichen Kampf mit heiligem 
Fasten beziehn, dass gegen den bösen Geist 
unsere Kräfte gesammelt sind.“5

Mit Vokabeln aus der Militärspra-
che wird Gott angerufen, dass der Mensch 
sich zu einem ‚geistigen Kampf ‘ einberu-
fen lässt und im wahrsten Sinne des Wor-

3	 Reinhard Meßner, Einführung in die Liturgiewissenschaft (s. Anm. 2), 310.
4	 Messbuch. Für die Bistümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den li-

turgischen Gebrauch. Kleinausgabe. Das Meßbuch deutsch für alle Tage des Jahres (Die Feier 
der heiligen Messe), Freiburg i. Br.–Basel–Wien 21988, 75.

5	 Übersetzung nach Alex Stock, Orationen. Die Tagesgebete der Festzeiten neu übersetzt und er-
klärt, Regenbsurg 2014, 55.

6	 Ebd., 56. Zu den alljährlichen Fastenaktionen „Sieben-Wochen-Ohne“ vgl. Kristian Fechter, Im 
Rhythmus des Kirchenjahres. Vom Sinn der Feste und Zeiten, Gütersloh 2007, 106  –108.

7	 Vgl. grundsätzlich Ralf Konersmann, Die Unruhe der Welt, Frankfurt a. Main 2015; Hartmut 
Rosa, Beschleunigung. Die Veränderung der Zeitstrukturen in der Moderne, Frankfurt a. Main 
2005; Byung-Chul Han, Müdigkeitsgesellschaft, Berlin 2005.

tes Stellung bezieht. Er soll seine körper-
lichen Kräfte durch Fasten sammeln, um 
sich so von allem geistigen Ballast zu be-
freien. Die körperliche Actio dient also 
dem geistigen Leben, dem intensivierten 
Erleben von Selbst und Welt und somit der 
Selbstvergewisserung über den Status quo 
eines selbstbestimmten Lebens. Alex Stock 
kommentiert: „Nicht jeden wird direk-
ter Nahrungsentzug geistig voranbringen. 
Aber ohne jedweden psychosomatischen 
Zusammenhang würde die Fastenzeiter-
öffnungsoration doch ins Leere laufen.“6

Für die Fastenzeit 2020 war der Lock-
down der Motor der Unterbrechung von 
Alltagsroutine und ständigem „Weiter-so“. 
Es ist an dieser Stelle verfrüht, eine em-
pirisch gesicherte Einschätzung über das 
Selbst-Erleben in der Pandemie zu geben. 
Ganz offensichtlich aber offenbart der Not-
stand die Folgen einer falsch verstandenen 
Wirtschaftsordnung, allem voran die Fol-
gen des Raubbaus an der Natur. Die immer 
engere und schnellere Taktung von Zeit – 
nicht zuletzt ablesbar an einer unkontrol-
lierten Digitalisierung – trägt wesentlich zur 
kompletten Umweltzerstörung, zum Klima-
wandel und zur Destabilisierung der libera-
len Demokratie bei. Wesentliche Merkma-
le der westlichen Gesellschaften, wie Rast-
losigkeit, Unruhe und Erschöpfung,7 sind 
die spätmodernen Erscheinungsformen 
des „geistigen Kampfes“. Die Corona-Kri-
se forciert die Notwendigkeit, auf regene-
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ratıve Strategien en Lebensbereichen nagements unterscheidet, dürfte chnell
umzustelgen. e1in SOIC. systematisches einsichtig SE1IN. Posıtiv formuliert beschrei-

ben Cie Philosophen Jochen Gimmel undMdenken nachhaltig elingt, I1USS sich
och zeigen. Zeitweilig War eine Sensibilität Toblas Keiling diese Sahnz andere Hal-
für ein solidarisches Miteinander und eine Lung ZU. praktischen Leben und ZUFK (Je-
CUuU«eCc Haltung ZU. Leben 1enst den staltung VO  b eit folgendermaßen: „Muße
Menschen durchaus spüren.“ stiftet Cie Möglichkeit eiInNnes wachen Inne-

„DIe grofße Stille“* War und ist Oro- haltens, eiInNnes reflektierten u-Sich-Kom-
SEWISS nicht, auch nicht für jede und Je- INCNS, einer Selbst-Vergewisserung und

den eine eıt ZUFK bewussten Wahrnehmung als KONsequenz daraus Cie gesteigerte
des Augenblicks, für Resonanz““ und mehr Möglichkeit der Selbstbestimmung oder
Zei  ohlstanı  11 DIe orge den Arbeits- ‚Selbststeuerung. ufße ist dann gleich-
platz, Cle ngs VOLr dem 1rus, Cle TIrauer bedeutend mıt einem Erfahrungsraum, In
ber Cie vielen Toten machten C4 für VIE- dem das Diktat der getakteten, drängen-
le unmöglich, innezuhalten, nac.  enklich den eit zumindest vorübergehend aufge-

werden “ und Ruhe kommen. DIe en ist. DIe ucC. ach einem nnehal-
notwendige Beschneidung VO  u Freiheits- ten 1M umtriebigen Alltag, die olInung
rechten In der Pandemie kann und I1USS auf einen TelIraum ZUFK Selbstfindung und
aber als Weckruf ” begriffen werden, mıt e1- Selbstvergewisserung kann sich deshalb als

Wunsch ach ufße artikulieren. C141131 systematischen Mdenken ndlich
beginnen. Dazu gehört auch der Umgang uße ist olglic. kein (egensatz ZUFK

mıt den RKessourcen eıt und Mufße. Arbeit Muße ist auch nicht gleichbedeu-
tend mıt Nichtstun oder Müßiggang. Muße
braucht SOM auch keinen Lockdown, Sanz

Zwischenschritt 1M Gegenteil. uße kann sich überall und
Zder uße jeder eıt einstellen, der Mensch sich

einer selbstzweckhaften Tätigkeit widmen
och Was ist mıt ufße überhaupt SC kann, Cle sich innvoll ist und WOMO$S-
meint?® ass sich uße auf einen Be- ich glücklic stimmt. Eın olches selbst-
ori bringen? Dass sich ufße grundsätz- zweckhaftes Tätigsein kann für den eiInen
ich VO  u dem Diktat eiINes auf Produktivi- Cle Arbeit eigenen (jarten Ooder Cle P{ile-
tat und Leistungsdruck basierten Zeitma- SC des eigenen aldes se1n, für den ande-

Vel. Walter Kasper/ George Augustin (Ho.) C'hristsein ın der C.orona-Krise. [Das Leben bezeu-
CI ın einer esterblichen Welt, Maınz 020
Angelehnt den Dokumentarhilm „DIE grofße Stille“ VOo  3 Philipp Grönung über cdas Leben der
Mönche ın der Grande Chartreuse, dem Mutterkloster des Kartäuserordens ın der ähe VOo  3

Grenoble.
Vel. Hartmuf KOsSd, Kesonanz. Eiıne SOzlologie der Weltbeziehung (suhrkamp taschenbuch
wissenschaft 2272), Berlin

11 Vel. Jurgen Rinderspacher, Mehr Zeitwohlstand. Fur den besseren Umgang miıt eiInem knap-
PDEIN Gut, Freiburg BKr 2017
fur Haltung der Nachdenklichkeit vgl Hans Blumenberg, „Nachdenklichkeit. Dankrede”, 1N:

15
Jahrbuch der deutschen Akademie für Sprache Uun: Dichtung 1980 5761
Jurgen Rinderspacher, Mehr Z eitwohlstand S Anm. 11), 161
Jochen Gimmel ! Tobhias Keiling, Onzepte der Muße, Tübingen 2016,
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rative Strategien in allen Lebensbereichen 
umzusteigen. Ob ein solch systematisches 
Umdenken nachhaltig gelingt, muss sich 
noch zeigen. Zeitweilig war eine Sensibilität 
für ein solidarisches Miteinander und eine 
neue Haltung zum Leben im Dienst an den 
Menschen durchaus zu spüren.8

„Die große Stille“9 war und ist Coro-
na gewiss nicht, auch nicht für jede und je-
den eine Zeit zur bewussten Wahrnehmung 
des Augenblicks, für Resonanz10 und mehr 
Zeitwohlstand.11 Die Sorge um den Arbeits-
platz, die Angst vor dem Virus, die Trauer 
über die vielen Toten machten es für vie-
le unmöglich, innezuhalten, nachdenklich 
zu werden12 und zur Ruhe zu kommen. Die 
notwendige Beschneidung von Freiheits-
rechten in der Pandemie kann und muss 
aber als „Weckruf “ begriffen werden, mit ei-
nem systematischen Umdenken endlich zu 
beginnen. Dazu gehört auch der Umgang 
mit den Ressourcen Zeit und Muße.13 

2	 Zwischenschritt:  
Konzepte der Muße

Doch was ist mit Muße überhaupt ge-
meint? Lässt sich Muße auf einen Be-
griff bringen? Dass sich Muße grundsätz-
lich von dem Diktat eines auf Produktivi-
tät und Leistungsdruck basierten Zeitma-

8	 Vgl. Walter Kasper / George Augustin (Hg.), Christsein in der Corona-Krise. Das Leben bezeu-
gen in einer sterblichen Welt, Mainz 2020.

9	 Angelehnt an den Dokumentarfilm „Die große Stille“ von Philipp Grönung über das Leben der 
Mönche in der Grande Chartreuse, dem Mutterkloster des Kartäuserordens in der Nähe von 
Grenoble.

10	 Vgl. Hartmut Rosa, Resonanz. Eine Soziologie der Weltbeziehung (suhrkamp taschenbuch 
wissenschaft 2272), Berlin 2019.

11	 Vgl. Jürgen P. Rinderspacher, Mehr Zeitwohlstand. Für den besseren Umgang mit einem knap-
pen Gut, Freiburg i. Br. 2017.

12	 Zur Haltung der Nachdenklichkeit vgl. Hans Blumenberg, „Nachdenklichkeit. Dankrede“, in: 
Jahrbuch der deutschen Akademie für Sprache und Dichtung (1980), 57–  61.

13	 Jürgen P. Rinderspacher, Mehr Zeitwohlstand (s. Anm. 11), 161.
14	 Jochen Gimmel / Tobias Keiling, Konzepte der Muße, Tübingen 2016, 2.

nagements unterscheidet, dürfte schnell 
einsichtig sein. Positiv formuliert beschrei-
ben die Philosophen Jochen Gimmel und 
Tobias Keiling diese so ganz andere Hal-
tung zum praktischen Leben und zur Ge-
staltung von Zeit folgendermaßen: „Muße 
stiftet die Möglichkeit eines wachen Inne-
haltens, eines reflektierten Zu-Sich-Kom-
mens, einer Selbst-Vergewisserung und –  
als Konsequenz daraus – die gesteigerte 
Möglichkeit der Selbstbestimmung oder 
‚Selbststeuerung‘. Muße ist dann gleich-
bedeutend mit einem Erfahrungsraum, in 
dem das Diktat der getakteten, drängen-
den Zeit zumindest vorübergehend aufge-
hoben ist. Die Suche nach einem Innehal-
ten im umtriebigen Alltag, die Hoffnung 
auf einen Freiraum zur Selbstfindung und 
Selbstvergewisserung kann sich deshalb als 
Wunsch nach Muße artikulieren.“14

Muße ist folglich kein Gegensatz zur 
Arbeit. Muße ist auch nicht gleichbedeu-
tend mit Nichtstun oder Müßiggang. Muße 
braucht somit auch keinen Lockdown, ganz 
im Gegenteil. Muße kann sich überall und 
zu jeder Zeit einstellen, wo der Mensch sich 
einer selbstzweckhaften Tätigkeit widmen 
kann, die in sich sinnvoll ist und womög-
lich glücklich stimmt. Ein solches selbst-
zweckhaftes Tätigsein kann für den einen 
die Arbeit im eigenen Garten oder die Pfle-
ge des eigenen Waldes sein, für den ande-
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Ten Clas esen eiINes Buches, Clas Flanieren Möglichkeitsraums, In dem Cie Möglich-
durch eine en! oder Clas Medi- keitsbedingung wirklich selbstbestimmten
tieren und prechen mıt (Jott. Wesentlich und freien Handelns elegen ist.  .<117
1st, Class Clas Jjeweilige Tätigsein nicht ZUFK Er- Mıt diesem phänomenalen Grundzug
reichung e1INes bestimmten Zwecks verfolgt VOoO  b uße deutet sich Class der Wert (ar
wird, sondern In Freiheit se1INer selbst beits-)freier eit nicht In einer kurzweiligen
willen gelan WIrC.. DIe oslösung VO stan- Erholung des Individuums bestehen kann.
digen Zwang Produktion und Selbstopti- relizelt, Cie bewusst oder unbewusst dazu
mlerung befreit vielmehr Produk- Cient oder genutzt wird, Cie leeren Ak-
ıvıtat. sich einer olchen ‚produktiven kus einer stressigen Arbeitswoche wlieder
Unproduktivität tatsächlic. Cle rfahrung aufzutanken, ist bereits wlieder verzweck-
VOIN ucC. Dankbarkeit oder Zufriedenheit eıt. 1elmehr kann jede Form VOoO  b Zeıit,
einstellt, lässt sich weder planen och SaLall- ber Cie e1in Mensch In der Freiheit VO  b den
1er herbeiführen. 1elmehr ist Mufße e1- zeitlichen Zwängen und der Potenziali-
Was Unverfügbares, Clas sechr unterschied- tat selbstbestimmter Tätigkeit verfügen
lichen Tätigkeiten potenziell erleDDar und kann, einem sinnerfüllten Erfahrungs-
SOM auch sehr variabel bestimmt wircdcl. !6 Fauml werden und e1in Leben ermÖög-

Gleichwohl sich Mußfße einer esSsENzZ1A- lichen (Gjesetzte Zeiträume, Cie aufgrun:
listischen Begriffsbestimmung entzieht, hat geschichtlicher Erfahrungen gelingenden

Lebens entstanden und In der (Jeneratlo-Cle Mufßfße-Forschung doch eiInen phäno-
menologischen rundzug herausgearbei- nenabfolge weitergegeben werden, eignen
tel, der Aiversen Konzeptualisierungen VOoO  b sich In besonderer e1se für Cle Auszeich-
ufße eigen ist und der anzelgt, NUuNg zeitlicher Erfahrung als uße Der
welchen Voraussetzungen sich ufße e1InN- jüdische Sabbat und der chrıstiliche Sonn-
tellen kann. Jochen immMme und Tobilas Lag sind solche strukturierten Zeiträume,
Keiling estimmen diesen Grundzug „als In denen gemeinschaftlich Clas Andere der
ein Innehalten als ein Verweilen, In alltäglichen, verzweckten Zeitgestaltung CI -

dem Cle Sukzession der Zeiterfahrung möglicht werden kann.'®$ Beide Tage ams-
gunsten der Simultaneität, der Unbestimmt- Lag und onntag sind mıt Einführung der
heit und damıt auch der Räumlichkei der 5- Tage-Woche 1M Wochenende ZUSaIN-

Erfahrung zurücktritt. DIes ist gleichbedeu- mengeführt und für heutiges Zeiterleben
tend mıt der Erfahrung eiINnes Freiraums und nicht mehr voneinander rennen.”

Begrifte WI1IE „produktive Unproduktivität” Uun: „tatıge Untätigkeit” sSind zentrale Annäherungs-
versuche Muße, WI1IE 61€ VOo  3 dem Freiburger Sonderforschungsbereich 1015 Mufße entwickelt
worden sind: vgl https://www.stb1015.uni-freiburg.de | Abruf: 13vgl Gregor Dobler /
eier Philipp Ried! (He.) Mufße Uun: Gesellschaft (Otium 5) Tübingen 2017
Vel. Hartmuft KOsd, Unverfügbarkeit, Wiıen 7
Jochen Gimmel / Tobhias Keiling, Onzepte der Mufße S Anm. 14),
/Zum Sabbat als Erfahrungsraum VO  3 Mufse vgl Jochen Gimmel, Vom FEFluch der Arbeit Uun:
VOo degen des Sabbats. Überlegungen einer alternativen Traditionslinie der Muße, 1N: (GrEe-
SOr Dobler / Peter Philipp Ried! (He.) Mufße un: Gesellschaft S Anm 15), 335-378; Ahraham
Joshua Heschel, Sabbat. Neine Bedeutung für den heutigen Menschen (Information Judentum
10), Neukirchen-Vluyn 1990
Vel. Irmgard Herrmann-Stojanov, DIie Entwicklung des onntags. Eın Blick auf Clie SO71lalwissen-
cchaftliche Diskussion die Z eitinstitutionen Sonntag, 5amstag Uun: Wochenende als Bestand-
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ren das Lesen eines Buches, das Flanieren 
durch eine Stadt am Abend oder das Medi-
tieren und Sprechen mit Gott. Wesentlich 
ist, dass das jeweilige Tätigsein nicht zur Er-
reichung eines bestimmten Zwecks verfolgt 
wird, sondern in Freiheit um seiner selbst 
willen getan wird. Die Loslösung vom stän-
digen Zwang zu Produktion und Selbstopti-
mierung befreit vielmehr zu neuer Produk-
tivität. Ob sich in einer solchen ‚produktiven 
Unproduktivität‘ tatsächlich die Erfahrung 
von Glück, Dankbarkeit oder Zufriedenheit 
einstellt, lässt sich weder planen noch garan-
tiert herbeiführen.15 Vielmehr ist Muße et-
was Unverfügbares, das in sehr unterschied-
lichen Tätigkeiten potenziell erlebbar und 
somit auch sehr variabel bestimmt wird.16

Gleichwohl sich Muße einer essenzia-
listischen Begriffsbestimmung entzieht, hat 
die Muße-Forschung doch einen phäno-
menologischen Grundzug herausgearbei-
tet, der diversen Konzeptualisierungen von 
Muße zu eigen ist und der anzeigt, unter 
welchen Voraussetzungen sich Muße ein-
stellen kann. Jochen Gimmel und Tobias 
Keiling bestimmen diesen Grundzug „als 
ein Innehalten […], als ein Verweilen, in 
dem die Sukzession der Zeiterfahrung zu-
gunsten der Simultaneität, der Unbestimmt-
heit und damit auch der Räumlichkeit der 
Erfahrung zurücktritt. Dies ist gleichbedeu-
tend mit der Erfahrung eines Freiraums und 

15	 Begriffe wie „produktive Unproduktivität“ und „tätige Untätigkeit“ sind zentrale Annäherungs-
versuche an Muße, wie sie von dem Freiburger Sonderforschungsbereich 1015 Muße entwickelt 
worden sind; vgl. https://www.sfb1015.uni-freiburg.de [Abruf: 18.09.2020]; vgl. Gregor Dobler / 
Peter Philipp Riedl (Hg.), Muße und Gesellschaft (Otium 5), Tübingen 2017.

16	 Vgl. Hartmut Rosa, Unverfügbarkeit, Wien 22019.
17	 Jochen Gimmel / Tobias Keiling, Konzepte der Muße (s. Anm. 14), 6 f.
18	 Zum Sabbat als Erfahrungsraum von Muße vgl. Jochen Gimmel, Vom Fluch der Arbeit und 

vom Segen des Sabbats. Überlegungen zu einer alternativen Traditionslinie der Muße, in: Gre-
gor Dobler / Peter Philipp Riedl (Hg.), Muße und Gesellschaft (s. Anm. 15), 335 – 378; Abraham 
Joshua Heschel, Sabbat. Seine Bedeutung für den heutigen Menschen (Information Judentum 
10), Neukirchen-Vluyn 1990.

19	 Vgl. Irmgard Herrmann-Stojanov, Die Entwicklung des Sonntags. Ein Blick auf die sozialwissen-
schaftliche Diskussion um die Zeitinstitutionen Sonntag, Samstag und Wochenende als Bestand-

Möglichkeitsraums, in dem die Möglich-
keitsbedingung wirklich selbstbestimmten 
und freien Handelns gelegen ist.“17

Mit diesem phänomenalen Grundzug 
von Muße deutet sich an, dass der Wert (ar-
beits-)freier Zeit nicht in einer kurzweiligen 
Erholung des Individuums bestehen kann. 
Freizeit, die bewusst oder unbewusst dazu 
dient oder genutzt wird, um die leeren Ak-
kus einer stressigen Arbeitswoche wieder 
aufzutanken, ist bereits wieder verzweck-
te Zeit. Vielmehr kann jede Form von Zeit, 
über die ein Mensch in der Freiheit von den 
zeitlichen Zwängen und in der Potenziali-
tät zu selbstbestimmter Tätigkeit verfügen 
kann, zu einem sinnerfüllten Erfahrungs-
raum werden und ein gutes Leben ermög-
lichen. Gesetzte Zeiträume, die aufgrund 
geschichtlicher Erfahrungen gelingenden 
Lebens entstanden und in der Generatio-
nenabfolge weitergegeben werden, eignen 
sich in besonderer Weise für die Auszeich-
nung zeitlicher Erfahrung als Muße. Der 
jüdische Sabbat und der christliche Sonn-
tag sind solche strukturierten Zeiträume, 
in denen gemeinschaftlich das Andere der 
alltäglichen, verzweckten Zeitgestaltung er-
möglicht werden kann.18 Beide Tage (Sams-
tag und Sonntag) sind mit Einführung der 
5-Tage-Woche im Wochenende zusam-
mengeführt und für heutiges Zeiterleben 
nicht mehr voneinander zu trennen.19

Wahle / Freiraum Fest
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Der Sonntag als Tag zur mıt „seelischer rhebung” fasst, kann 1M
Verräumlichung der Zeıt Kontext VO  b ufße mıt dem Angebot eiInNnes

Erfahrungs- und Möglichkeitsraums über-
Das Grundgesetz der Bundesrepubli werden, In dem e1in selbstbestimmtes,

ıIn sich sinnvolles Leben und Handeln CI-Deutschlan: begründet den staatlichen
Schutz des Sonntags und der Felertage mıt Ööffnet WwiIircl .“ In der Gelegenheit, sich
dem Ziel, „lage der Arbeitsruhe und der selbst finden, kann zudem eine religiö-
seelischen rhebung‘ (GG Art. 40) Dimension se1IN, Cie 1M Kontext
SC1IN. Miıt dem antiıquiert wirkenden des auDens als Zeitraum qualifizierter
UsSdruc „seelische rhebung‘ wird auf Gottesbegegnung verstanden WwIrcl. In Cle-
Cie religiöse Qualifizierung der SOnn- und SCI 1IN1€ Ssind auch zahlreiche Stellungnah-
Felertage abgehoben, obwohl schon ZUFK IHNen der Kirchen In Deutschlan: se1it den
Gründungszeit der Bundesrepubli nicht 1980er-Jahren verfasst, In denen ber Cie
allein (ottesdienst und die Anders- humane und soz1lale Dimension hinaus der
heit dieser Tage ausgezeichnet haben.“ Jen religiöse Wert des Sonntags erkannt Wwircl“
SEITS dieser ursprünglichen Begründung ‚Darum kommen WITr VOTL dein Ange-

sicht und feiern In (Gjemeinsc. mıt derzeigen empirische Untersuchungen, Class
der Sonntag Verschwimmens der SaNzenh Kirche den ersten Tag der Woche
Zeitgrenzen und der Flexibilisierung der als den Tag, dem Christus VO  u den To-
Arbeitswelt weiterhin VO  u den melsten ten erstanden ist  .«24 Der 1M deutschen
Menschen als e1in ‚besonderer Tag CI D- Sprachraum selbstverständlic. ‚ WOTL-
funden wird, der sich VO est der WOo- dene INSCHAU! 1M eucharistischen och-
che und des Wochenendes DIe- gebe bringt den Inhalt der Sonntagseucha-
SCS Besondere, welches das Grundgesetz rıistie auf den Punkt So WwI1Ie Cie Frauen und

tejle kollektiven Zeitwohlstands, 1n Ursula Roth / Heinz-Günther Schöttler/ Gerhard Ulrich
(He.) Sonntäglich. Zugänge zu Verständnis VOo  3 Sonntag, Sonntagskultur un: Sonntagspre-
digt Ludwig MOödI ÖSP 4) München 2003, 116—-1553
Vel. Andreas Grube, Der Sonntag un: Cdie kirchlichen Felertage zwischen Gefährdung Uun: Ke-
währung. Aspekte der feiertagsrechtlichen Entwicklung 1mmM Uun: Jahrhundert (Schriften
zu Staatskirchenrecht 16), Frankfurt Maın 2003

21 Vel. AÄAm siebten Jag Geschichte des onntags. Begleitbuch ZUrT! Ausstellung 1mM Haus der (1E-
schichte der Bundesrepublik Deutschland, St. ugustin 2002; Ursula Roth / Heinz-Günther
Schöttler / Gerhard Ulrich (He.) Sonntäglich S Anm 19); Annika Bender, Der christliche ONN-
Lag Theologische Bedeutung Uun: gesellschaftliche Relevanz AUS liturgiewissenschaftlicher Sicht
(Erfurter Theologische Studien 114), Würzburg 20158
/Zum Entfremdungsbegriff vgl Hartmuf KOosd, Beschleunigung Uun: Entfremdung. Entwurf

A
einer kritischen Theorie spätmoderner Zeitlichkeit, Berlin 20153
Vel. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (He.) Unsere Verantwortung für den ONN-
(ag (Arbeitshilfen 57), BKonn 1988; Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Ho.) Kultur
des onntags ın der Familie (Familiensonntag 1996 (Arbeitshilfen 127), Bonn 1996; Johannes
anı] {4., Apostolisches Schreiben {DIies DI0MInı über Cdie Heiligung des onntags (Verlautbarun-
CI des Apostolischen Stuhls 133), BKonn Annika Bender, Der christliche Sonntag (S.
Anm 21),_
Messbuch S Anm 4) 480.49%0; vgl Annika Bender, Der christliche 5Sonntag S Anm 21),
179-203; Stephan Wahle, Gottes-Gedenken. Untersuchungen zu anamnetischen Gehalt
christlicher Uun: jüdischer lturgle (Innsbrucker theologische Studien 73), Innsbruck 2006,
207-233; ders., Der Sonntag als „Sakrament” der Zeıt, 1n Bibel Uun: lturgle 2013), 1772 —15872
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3	 Der Sonntag als Tag zur  
Verräumlichung der Zeit

Das Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland begründet den staatlichen 
Schutz des Sonntags und der Feiertage mit 
dem Ziel, „Tage der Arbeitsruhe und der 
seelischen Erhebung“ (GG Art. 140) zu 
sein. Mit dem etwas antiquiert wirkenden 
Ausdruck „seelische Erhebung“ wird auf 
die religiöse Qualifizierung der Sonn- und 
Feiertage abgehoben, obwohl schon zur 
Gründungszeit der Bundesrepublik nicht 
allein Gottesdienst und Gebet die Anders-
heit dieser Tage ausgezeichnet haben.20 Jen-
seits dieser ursprünglichen Begründung 
zeigen empirische Untersuchungen, dass 
der Sonntag – trotz Verschwimmens der 
Zeitgrenzen und der Flexibilisierung der 
Arbeitswelt – weiterhin von den meisten 
Menschen als ein ‚besonderer Tag‘ emp-
funden wird, der sich vom Rest der Wo-
che und des Wochenendes abhebt.21 Die-
ses Besondere, welches das Grundgesetz 

teile kollektiven Zeitwohlstands, in: Ursula Roth / Heinz-Günther Schöttler / Gerhard Ulrich 
(Hg.), Sonntäglich. Zugänge zum Verständnis von Sonntag, Sonntagskultur und Sonntagspre-
digt. FS Ludwig Mödl (ÖSP 4), München 2003, 116  –133.

20	 Vgl. Andreas Grube, Der Sonntag und die kirchlichen Feiertage zwischen Gefährdung und Be-
währung. Aspekte der feiertagsrechtlichen Entwicklung im 19. und 20. Jahrhundert (Schriften 
zum Staatskirchenrecht 16), Frankfurt a. Main 2003.

21	 Vgl. Am siebten Tag. Geschichte des Sonntags. Begleitbuch zur Ausstellung im Haus der Ge-
schichte der Bundesrepublik Deutschland, St. Augustin 2002; Ursula Roth / Heinz-Günther 
Schöttler / Gerhard Ulrich (Hg.), Sonntäglich (s. Anm. 19); Annika Bender, Der christliche Sonn-
tag. Theologische Bedeutung und gesellschaftliche Relevanz aus liturgiewissenschaftlicher Sicht 
(Erfurter Theologische Studien 114), Würzburg 2018.

22	 Zum Entfremdungsbegriff vgl. Hartmut Rosa, Beschleunigung und Entfremdung. Entwurf 
einer kritischen Theorie spätmoderner Zeitlichkeit, Berlin 2013.

23	 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Unsere Verantwortung für den Sonn-
tag (Arbeitshilfen 57), Bonn 1988; Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Kultur 
des Sonntags in der Familie (Familiensonntag 1996) (Arbeitshilfen 127), Bonn 1996; Johannes  
Paul II., Apostolisches Schreiben Dies Domini über die Heiligung des Sonntags (Verlautbarun-
gen des Apostolischen Stuhls 133), Bonn 22002; Annika Bender, Der christliche Sonntag (s. 
Anm. 21), 59  –119.

24	 Messbuch (s. Anm. 4), 480.490; vgl. Annika Bender, Der christliche Sonntag (s. Anm. 21), 
179 – 203; Stephan Wahle, Gottes-Gedenken. Untersuchungen zum anamnetischen Gehalt 
christlicher und jüdischer Liturgie (Innsbrucker theologische Studien 73), Innsbruck 2006, 
207–  233; ders., Der Sonntag als „Sakrament“ der Zeit, in: Bibel und Liturgie 86 (2013), 172  –182.

mit „seelischer Erhebung“ fasst, kann im 
Kontext von Muße mit dem Angebot eines 
Erfahrungs- und Möglichkeitsraums über-
setzt werden, in dem ein selbstbestimmtes, 
in sich sinnvolles Leben und Handeln er-
öffnet wird.22 In der Gelegenheit, zu sich 
selbst zu finden, kann zudem eine religiö-
se Dimension verortet sein, die im Kontext 
des Glaubens als Zeitraum qualifizierter 
Gottesbegegnung verstanden wird. In die-
ser Linie sind auch zahlreiche Stellungnah-
men der Kirchen in Deutschland seit den 
1980er-Jahren verfasst, in denen über die 
humane und soziale Dimension hinaus der 
religiöse Wert des Sonntags erkannt wird.23

„Darum kommen wir vor dein Ange-
sicht und feiern in Gemeinschaft mit der 
ganzen Kirche den ersten Tag der Woche 
als den Tag, an dem Christus von den To-
ten erstanden ist.“24 Der im deutschen 
Sprachraum so selbstverständlich gewor-
dene Einschub im eucharistischen Hoch-
gebet bringt den Inhalt der Sonntagseucha-
ristie auf den Punkt: So wie die Frauen und 
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Junger Jeweils ersten Tag der Woche SCHNUNG mıt dem gegenwärtig eglaub-
dem Auferstandenen egegnet sind, tre- ten auferstandenen Christus erfahrbar
ten auch Cie heutigen Gläubigen SOnn- chen. Der Sonntag ist e1in „Zeichen einer
Lag VOTL (jott und werden In Cie ituell VCI- Zeılt, der Cie eit dieser Welt übersteigt, der
mittelte Erfahrung der Auferstehungszeu- e1it des Auferstandenen, Cie uUunNnscIer eit
SCH hineingenommen. Deshalb besitzt Cle- en ihren Zeitpunkten kopräsent ist<125.
SCIT Tag eine besondere Wurde als Zeit-Zel- 1eser Erzähl- und Erfahrungsraum

ist SOMIL nicht auf eine 4A5- oder 60-minu-chen für Cie verborgene Gegenwart (‚ottes
und Clas Andauern Se1INeEes Heilswirkens In tige Messfeier beschränkt, sondern I1US$S

der Welt DIe eler des Sonntags 111 In ih- sich ausgehend VO  b der sakramentalen
Ten rituellen Ausdruckformen WwI1Ie auch In Begegnung mıt dem dreifaltigen (jott
der Lebensführung diesem Tag Cie Be- SaANZCH Tag bewahrheiten. Insofern lässt

sich Cie Sonntagsliturgie nicht VO sekun-
Cär hinzugewachsenen Motiv VO „lag
der Freude und der Mufße“ (SC 06) tren-Weiterführende Liıteratur

Jochen Gimmel / Tobias Keiling, Onzepte NEN, zumal WEnnn genere gilt, Class Cie li-
der Muße, übingen 2016 Das kompak- turgische Versammlung eine eschatolo-

gische Lebensform realisiert, VO  b der ClasBuch ist AaUs der interdisziplinären ÄAr-
beit des Sonderforschungsbereich gesamte Leben In der Gottes-, Nächsten-
1015 ufße der Unıversıtat reiburg 1M und Selbstliebe epragt sein 1l So gilt

Sonntag In besonderer e1ISE, „dafß Ciereisgau entstanden. Auf em 1veau,
aber In verständlicher Sprache werden ziale Dimension der lturgle nicht VO  u

ßen ZUFK eler des auDens hinzutritt. S1ezentrale Fragen aufgeworfen w1e Was für
ist 1M esen der lturgle, der 11-e1in ucC. verspricht Cie Muße? Wile VCI-

hält sich ufße Arbeit und Freizeit® Was wärtigenden Erinnerung des Paschamyste-
zeichnet e1in erfülltes ase1in und e1in gelin- rums, angelegt. DIe liturgische AÄAnamnese

hat eine ethische Dimens1o0n, die lturglegendes Leben aus®
Annika Bender, Der chrısiliıche Sonntag ist Aufruf sOz1alem Engagement, also

einem Beltrag der Christen für e1in sOz1alTheologische Bedeutung und gesellschaft- gerechtes Zusammenleben und eine eben-1C. Relevanz AaUS$S liturgiewissenschaft-
licher Perspektive (Erfurter theologische solche Gesellschaft. lturgle AaUS$S sich

heraus ZU. Weltdienst‘ der Christen. CCOG
tudien 114), ürzburg 2018 DIe 1SsSer-

Wenn der Sonntag nicht 1Ur Cdazu SCtatıon geht der Relevanz der überliefer-
ten Sonntagsliturgie für Kirche und (Je- wird, den Zeit-Mangel der Woche

auszugleichen, sondern sich ıIn ‚produkti-sellschaft ach Eindringlich wird Cie Fra-
Vel Unproduktivität‘ SE1INES LebenssinnesSC bearbeitet: Wle kann Cie Sonntagslitur-

gie für Cie Kirche und den einzelnen Men- vergewIissern und atlg werden, dann
wird der geschenkte Zeitraum Je ach PCI-schen HNEeUu Bedeutung entfalten?
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Reinhard Meßner, Der Sonntag als Zeitzeichen, 1n Bibel Uun: lturglie 2009 250-257, hier
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Benedikt Kranemann, Feler des Glaubens Uun: sO7lales Handeln. Überlegungen einer VT -

nachlässigten Dimension christlicher lturgle, 1n Liturgisches Jahrbuch 45 1998 203-221,
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Jünger jeweils am ersten Tag der Woche 
dem Auferstandenen begegnet sind, so tre-
ten auch die heutigen Gläubigen am Sonn-
tag vor Gott und werden in die rituell ver-
mittelte Erfahrung der Auferstehungszeu-
gen hineingenommen. Deshalb besitzt die-
ser Tag eine besondere Würde als Zeit-Zei-
chen für die verborgene Gegenwart Gottes 
und das Andauern seines Heilswirkens in 
der Welt. Die Feier des Sonntags will in ih-
ren rituellen Ausdruckformen wie auch in 
der Lebensführung an diesem Tag die Be-

25	 Reinhard Meßner, Der Sonntag als Zeitzeichen, in: Bibel und Liturgie 82 (2009), 250 – 257, hier: 
254.

26	 Benedikt Kranemann, Feier des Glaubens und soziales Handeln. Überlegungen zu einer ver-
nachlässigten Dimension christlicher Liturgie, in: Liturgisches Jahrbuch 48 (1998), 203–221, 
hier: 206.

gegnung mit dem gegenwärtig geglaub-
ten auferstandenen Christus erfahrbar ma-
chen. Der Sonntag ist ein „Zeichen einer 
Zeit, der die Zeit dieser Welt übersteigt, der 
Zeit des Auferstandenen, die unserer Zeit – 
allen ihren Zeitpunkten – kopräsent ist“25.

Dieser Erzähl- und Erfahrungsraum 
ist somit nicht auf eine 45- oder 60-minü-
tige Messfeier beschränkt, sondern muss 
sich ausgehend von der sakramentalen 
Begegnung mit dem dreifaltigen Gott am 
ganzen Tag bewahrheiten. Insofern lässt 
sich die Sonntagsliturgie nicht vom sekun-
där hinzugewachsenen Motiv vom „Tag 
der Freude und der Muße“ (SC 106) tren-
nen, zumal wenn generell gilt, dass die li-
turgische Versammlung eine eschatolo-
gische Lebensform realisiert, von der das 
gesamte Leben in der Gottes-, Nächsten- 
und Selbstliebe geprägt sein will. So gilt am 
Sonntag in besonderer Weise, „daß die so-
ziale Dimension der Liturgie nicht von au-
ßen zur Feier des Glaubens hinzutritt. Sie 
ist im Wesen der Liturgie, der vergegen-
wärtigenden Erinnerung des Paschamyste-
riums, angelegt. Die liturgische Anamnese 
hat eine ethische Dimension, die Liturgie 
ist Aufruf zu sozialem Engagement, also zu 
einem Beitrag der Christen für ein sozial 
gerechtes Zusammenleben und eine eben-
solche Gesellschaft. Liturgie führt aus sich 
heraus zum ‚Weltdienst‘ der Christen.“26

Wenn der Sonntag nicht nur dazu ge-
nutzt wird, den Zeit-Mangel der Woche 
auszugleichen, sondern sich in ‚produkti-
ver Unproduktivität‘ seines Lebenssinnes 
zu vergewissern und tätig zu werden, dann 
wird der geschenkte Zeitraum je nach per-
sönlicher Einschätzung und Praxis zum 

Weiterführende Literatur:
Jochen Gimmel / Tobias Keiling, Konzepte 
der Muße, Tübingen 2016. Das kompak-
te Buch ist aus der interdisziplinären Ar-
beit des Sonderforschungsbereich (SFB) 
1015 Muße an der Universität Freiburg im 
Breisgau entstanden. Auf hohem Niveau, 
aber in verständlicher Sprache werden so 
zentrale Fragen aufgeworfen wie: Was für 
ein Glück verspricht die Muße? Wie ver-
hält sich Muße zu Arbeit und Freizeit? Was 
zeichnet ein erfülltes Dasein und ein gelin-
gendes Leben aus?
Annika Bender, Der christliche Sonntag. 
Theologische Bedeutung und gesellschaft-
liche Relevanz aus liturgiewissenschaft-
licher Perspektive (Erfurter theologische 
Studien 114), Würzburg 2018. Die Disser-
tation geht der Relevanz der überliefer-
ten Sonntagsliturgie für Kirche und Ge-
sellschaft nach. Eindringlich wird die Fra-
ge bearbeitet: Wie kann die Sonntagslitur-
gie für die Kirche und den einzelnen Men-
schen neu Bedeutung entfalten?
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TelIraum eiINes gelingenden und frohma- ten e1in kritisches Potenzial aufgrun der
henden Lebens. ihnen innewohnenden „gefährlichen T1IN-

nerungen‘ zugesprochen hat.*” Indem 1M
Fest WwI1Ie jedem Sonntag Clas Lebens-

azı schicksal Jesu Christi, sein Leben und Le1l-
den, sein Tod und SseiINne Auferstehung, SC

Kkommen WITr Ausgangspunkt ZUFK feiert wird, unterbricht Clas Fest nicht 1Ur

Corona-Pandemie und ZUFK ance für e1- den Alltag, CS kann vielmehr Clas eigene Le-
ben und Handeln In dieser Welt beunru-NenN gesellschaftlichen andel zurück. DIe

Ausführungen ZUFK uße und ZU. Sonntag igen. DIe Kritik den bestehenden Ver-
en Clas kritische Potenzial VO  u Festzeliten hältnissen erwächst AaUS$S der Verheißung
ezelgt. DIe eler e1INes Festes verstanden Christi, Cie Welt ‚heiligen wollen, bib-
als temporäarer Tel-  aum VO  u gesellschaft- 1SC. gesprochen: Cie Gottesherrschaft
lichen Ansprüchen und Zielen kann fol- brechen lassen (vgl. 1,14 So steht
genlos bleiben. S1e kann aber auch Sahz das cArısiliıche Fest, verankert 1M Pascha-
erwartete und ungeplante irkungen Ze1- Mysterium Jesu Christi, für Cie menschli-
SCI, S1E kann Menschen verändern und ZUFK che Kontingenzerfahrung, die den Tod des
Kritik systemischen Ansprüchen und Menschen hinter sich lässt und VO  b der Er-
eingefahrenen Lebensgewohnheiten befä- wartung auf das Kkommen des Ustertages
igen. In der Unterbrechung konsekutiver r{ullt ist. In dieser festlichen Haltung e1-

Her befreienden Gelassenheit kann Clas Zieleit und Cdamıt In der Befreiung VO  u £e1S-
LUNgS- und Produktivitätsansprüchen und der Sınn des menschlichen Lebens als
WIE Erwartungshaltungen besteht der Spezl- das gute Leben entdeckt und gefunden

werden.fische Erfahrungscharakter der uße. Wel-
che sonntäglichen Erfahrungen WIE und
auf welche e1se den Einzelnen verändern,
bleibt allerdings aufgrun: der Unverfügbar- Der Autor Stephan (geb. Stu-
keit VO  u uße unbestimmt. dium der atholische Theologie und Phi-

Ahnlich verhält C4 sich mıt der e1lt- losophie der Unitversita DBonn, 2005 Pro-
wahrnehmung ıIn der Corona-Zeit. Indem motion zZU  S Dr e0 mMIit der Arbeit „Got-
Cie Pandemie WwI1Ie e1in Katalysator wirkt tes-Gedenken Untersuchungen ZU  S H-

und die gesellschaftlichen Fehlentwicklun- netischen Gehalt christlicher und jüdischer
SCH offenlegt DZw. verstärkt, chafft Liturgie’, 2014 Habilitation mMIit der Arbeit
S1E Cie notwendigen Voraussetzungen, auf- „Das est der Menschwerdung. einnach-
grun derer ein MmMdenken und e1in Neu- fen In Glaube, Kultur und Gesellschaft‘; seit
beginn für einen gesellschaftlichen andel 2017 außerplanmäfßiger Professor für f1-
nicht automatisch, ohl aber wahrschein- turgiewissenschaft und Leiter der Arbeits-
licher freigesetzt werden. stelle für 1furgie, Musik und Kultur der

Es ist abschließen: Johann Baptiıst Unitversita reiburg 11M FeISGAU; GND
Metz erinnern, der den christlichen Fes- 13206930A.

Vel. Johann Meftz, Memor1a pass1on1s. Eın provozierendes Gedächtnis ın pluralistischer (1E-
cellschaft. In 7Zusammenarbeit mıt Johann Reikerstorfer, Freiburg i Br —-Basel-Wien *9701
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Freiraum eines gelingenden und frohma-
chenden Lebens.

4	 Fazit

Kommen wir zum Ausgangspunkt – zur 
Corona-Pandemie und zur Chance für ei-
nen gesellschaftlichen Wandel zurück. Die 
Ausführungen zur Muße und zum Sonntag 
haben das kritische Potenzial von Festzeiten 
gezeigt. Die Feier eines Festes – verstanden 
als temporärer Frei-Raum von gesellschaft-
lichen Ansprüchen und Zielen – kann fol-
genlos bleiben. Sie kann aber auch ganz un-
erwartete und ungeplante Wirkungen zei-
gen, sie kann Menschen verändern und zur 
Kritik an systemischen Ansprüchen und 
eingefahrenen Lebensgewohnheiten befä-
higen. In der Unterbrechung konsekutiver 
Zeit und damit in der Befreiung von Leis-
tungs- und Produktivitätsansprüchen so-
wie Erwartungshaltungen besteht der spezi-
fische Erfahrungscharakter der Muße. Wel-
che sonntäglichen Erfahrungen wie und 
auf welche Weise den Einzelnen verändern, 
bleibt allerdings aufgrund der Unverfügbar-
keit von Muße unbestimmt.

Ähnlich verhält es sich mit der Zeit-
wahrnehmung in der Corona-Zeit. Indem 
die Pandemie wie ein Katalysator wirkt 
und die gesellschaftlichen Fehlentwicklun-
gen offenlegt bzw. sogar verstärkt, schafft 
sie die notwendigen Voraussetzungen, auf-
grund derer ein Umdenken und ein Neu-
beginn für einen gesellschaftlichen Wandel 
nicht automatisch, wohl aber wahrschein-
licher freigesetzt werden.

Es ist abschließend an Johann Baptist 
Metz zu erinnern, der den christlichen Fes-

27	 Vgl. Johann B. Metz, Memoria passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Ge-
sellschaft. In Zusammenarbeit mit Johann Reikerstorfer, Freiburg i.Br.–Basel–Wien 42011.

ten ein kritisches Potenzial aufgrund der 
ihnen innewohnenden „gefährlichen Erin-
nerungen“ zugesprochen hat.27 Indem im 
Fest – wie an jedem Sonntag – das Lebens-
schicksal Jesu Christi, sein Leben und Lei-
den, sein Tod und seine Auferstehung, ge-
feiert wird, unterbricht das Fest nicht nur 
den Alltag, es kann vielmehr das eigene Le-
ben und Handeln in dieser Welt beunru-
higen. Die Kritik an den bestehenden Ver-
hältnissen erwächst aus der Verheißung 
Christi, die Welt ‚heiligen‘ zu wollen, bib-
lisch gesprochen: die Gottesherrschaft an-
brechen zu lassen (vgl. Mk 1,14 f.). So steht 
das christliche Fest, verankert im Pascha-
Mysterium Jesu Christi, für die menschli-
che Kontingenzerfahrung, die den Tod des 
Menschen hinter sich lässt und von der Er-
wartung auf das Kommen des Ostertages 
erfüllt ist. In dieser festlichen Haltung ei-
ner befreienden Gelassenheit kann das Ziel 
und der Sinn des menschlichen Lebens als 
das gute Leben entdeckt und gefunden 
werden.
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